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Ein Dokument.
W . T.-B. Berlin , 6. Febr . (Drahtbericht .) Die

„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:
„Die Presse der feindlichen Länder erregt sich über

.'re in der deutschen Note vom 31. Januar 1917 enthal¬
tene Charakterisierung der Entente als „der von
England geführten Mächtegruppe"  und
protestierte gegen die U n t e r st e l l u n g, als befänden
sich die Verbündeten Englands  von diesem
irgendwie in Abhängigkeit.  Wer sich irüher der
Tatsache nicht absichtlich verschloß, weiß, wie die Dinge
liegen und findet gewiß die Wendling in der deutschen
Note sehr schonend. Dem protestfreudigen Teil der
feindlichen Presse wollen wir heute mit einem Beispiel
dienen in Gestalt eines in unserem Besitz befindlichen
Schreibens des früheren Vizckönigs von
Indien,  des jetzigen Unterstaatssekretärs im engli¬
schen Amt des Äußern . Lord H a r d i n g e, an den
englischen Botschafter in Petersburg , Georg
B u cha n a n, vom 21. Juli 1916, das ein Schlaglicht
auf die Bemühungen Englands wirft , die Entschließun¬
gen seiner Bundesgenossen in den Angelegenheiten zu
beeinflussen, bei denen ein souveräner Staat fremde
Einmischung  nicht zu dulden pflegt . Wir ersehen
ans dein Schreiben, daß der englische Botschafter in
Petersburg wegen des Rücktritts des dermaligen
Ministers der auswärtigen Angelegenheiten . Ssasonow,
bei dem Zaren Schritte getan hat , um die Demission,
die England unerwünscht schien, zu verhindern oder
rückgängig zu machen. Auch gewisse finanzielle Baude
beleuchten das Schreiben. Es lautet in worgetreuer
Übersetzung:

Briefstempel.
Foreign Office.

Privat.
Auswärtige » Amt,21 . Juli 1916.

Mein lieber Georg!
Ihr privates Telegramm von heute morgen, das den

Rückt ritt - Ssasonow  s meldet, ist entschieden be¬
trübend.  Es ist ist sehr mißlich, daß in diesem Augen¬
blick ein Wechsel in Betracht gezogen wird, besonders wäh¬
rend die Verhandlungen weg-n Eintritts Rumä¬
niens  im Fortschreiten sind und wahrscheinlich befrie-
ligend ausgehen werden. Es kst erstaunlich, eine wie
schlechte Rolle die russischen Reaktionäre  immer
spielen. Ich bin froh, daß Sie ihr Telegramm an den
Zaren  sandten und hafte, es möge seine Wirkung haben.
Benckendorf  scheint jetzt sehr bedrückt zu sein wegen
der Schwierigkeiten, die er in seinen finanziellen
Arrangements mit M c K e n n a erfährt. Ein wirkliches
Kreuz ist das Gold,  das er von uns zu bekommen
wünscbt, um den Rubelkurs zu halten. McKenna, wie
alle Finanzleiter, ist engherzig und pedantisch und be¬
hauptet, der Rubelkurs sei keine den Krieg berührende
Frage. Seine Ansicht ist falsch: es ist möglich, daß wir
intrivenicren müssen, um ihn zu überzeugen, sofern keine
Überfinstimmung erzielt wird. Die Verhandlungen mit
Rumänien scheinen befriedigend fortzuschreiten, aber ich
werde von ihren! Erfolg nicht überzeugt sein, bis ich
Rumäniens Kriegserklärung  sehe . Denn
Brotianu ist der ausweichend ste Mensch,
und ist es immer gewesen;  sogar jetzt versucht
er stch herauszuwinden mit der Behauptung, unsere
Offensive in Saloniki sn nicht alles, was er wünsche. Doch
mutz er einsehen, daß Rumänien nicht die enormen
Länder stücke,  nach denen es strebt, bekommen wird,
sofern er nicht etwas dafür tut. Ich hoffe doch, daß alles
gut geben wird innerhalb der nächsten Tage. In F l a n -
de r n gebt alles gut, wir haben eine Menge Menschen
und Munition und nach allen Berichten erleiden die
Deutschen sehr starke Verluste.  Unterdessen
scheinen die russischen Befehlshaber  ihren sieg¬
reichen Vormarsch  fortzusetzen. Ich hoffe nur, daß
sie nicht in der nächsten Zeit mit Munition knapp
werden. Stets Ihr

(Gez.) Harbin  ge.
Aus dem letzten Absatz des Schreibens ersieht man,

wie groß die Hoffnungen  gewesen sind, die C n g-
l a n d auf die Offensive an der Somme und
auf die B r u s s i l o w s che Offensive  im vorigen
Jahre vergebens gesetzt bat. Die St " - im Schreiben,
Rumänien  müsse einsehen. da-' -s nicht die
enormen  L ä n d e r st ü cke. nach denen es strebt, be¬
kommen wird , wenn es nicht etwas dafür tnt , vergleiche
man mit der Erklärung des englischen Premierministers
im Unterhaus am 11. Oktober 1916: „Belgien,
Serbien und jetzt Rumänien,  dessen König
und Volk nichtachtend der tausend Lockungen zu einer
kleinlichen und selbstsüchtigen Neutralität sich unserer
Sache angeschlossen, vergießt sein Blut für die Sache
der bedrohten Unabhängigkeit der
kleinen Nationalitätea ." (11)

Der Bruch mit der Union.
Gerard beeilt nicht seine Abreise von Berlin.
Die amerikanischen Journalisten wollen vorlänfrg in

Deutschland bleiben.
' <Von unserer Berliner Abteilung .)
r-. Berlin, 6. Febr. (Eig. Meldung, zb.) Botschafter

Gkrarüs Abreise  wicd , obwohl ihm mit möglichster
Schnelligkeit bereits gestern seine Pässe zugestellt wurden,
dem Vernehmen nach nicht vor Sonntag  erfolgen . Von
den Mitgliedern der hiesigen amerikanischen Kolonie wird nur
ein Teil jetzt abreisen, während vor allem die Kausleute noch
hier bleiben werden, um die weitere Entwicklungabzuwarten.
Auch die amerikanischen Journalisten  werden
Berlin vorläufig noch nicht verlassen. Sie machen ihre Ab¬
reise von der Haltung, die die deutsche Regierung einnehmen
wird, abhängig, ob sie als feindliche Ausländer angesehen
werden oder ob der Krieg zwischen Amerika und Deutschland
erklärt wird. Gestern mittag stattete Botschafter Gerara
außer dem spanischen auch dem holländischen Gesandten einen
Besrch ab. Es handelt sich darum, ob die Vertretung der hier
anwesenden Engländer nach dem Wunsche Englands der
hcllüudische Gesandte und nicht der spanische Botschafterüber-
uebmen soll, der die Interessen der übrigen fremden Staats¬
bürger wahrnehmen wird, was bisher in den Händen de'-
amerikanischen Botschaft lag. Die Zahl der amerikanischen
Stoatsongebörigen in Berlin beträgt nach einer von der
amerikanischen Botschaft vorgenommenen Feststellung 8000.

Keine frühere Wiedercinberufung
des Reichstags.

Kr . Berlin , 6. Febr . (zb.) In politischen Kreisen
war das Gerücht verbreitet , der Reichstag oder doch
zum mindesten der Hanshaltnngsausschuß werde an¬
läßlich des Konfliktes mir Amerika schon in den nächsten
Tagen erneut zusammentr °ten. Wie das „Berliner
Tageblatt " hört , besteht eine Absicht, den Reichstag
einzuberufen , auf keiner Seite . Der Ausschuß  ist
eben erst zu eingehender Berichterstattung und Be¬
ratung über die Verhältnisse und über die Absichten der
Reichs- und obersten Heeresleitung versammelt gewesen,
und dabei sind auch die eingetretenen Eventualitäten,
mit welchen man ja bei der Entscheidung über den un¬
eingeschränkten U-Bootskrieg rechnen mußte und
gerechnet hat,  bereits in aller Ausführlich¬
keit  besprochen worden. An eine Einberufung des
Parlaments vor dem in Aussicht genommenen Termin
— 22. Februar — denkt inan daher iveder in Reichs¬
tags - noch in Regierunqskreisen.

-!-

Die Abreise unseres Botschafters.
W. T.-B. New Dort, 3. Febr„ (Funkspruch des Vertreters

von W. T.-B.) Die „Associated Preß" meldet aus Washing¬
ton: Amtlich wird mitgeteilt, daß dem Botschafter Grafen
Bernstorsi um 2 Uhr oie Päffe zugestellt worden sind. Die
Abreise des Botschafters aus den Vereinigten Staaten wird
in Beratungen zwischet den Schweizer Gesandten und dem
Staatsdepartement festgestellt werden. Es wurde amtlich be-
kanntgegcben, daß allen neutralen Regrerungen durch
die Vereinigten Staaten der Abbruch der Beziehungen zu
Deutschland mitgeteilt worden ist. Obgleich die amtlichen
Kreise des Staatsdepartements eine Erörterung dieser Mit¬
teilung ablehnen, besteht der Eindruck, daß die Veceinigten
Staaten eine Zusammenarbeit mit den anderen
Neutralen willkommen heißen würden.

Die Frage des freien Geleites sür Bernftorsf
Br . Rotterdam, 6. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Die

„Times" meldet aus New Dork: Graf Bernstorff  und sein
Personal würden sobald wie möglich abreisen, nachdem man
mit England eine Regelung über das freie Geleite  ge¬
troffen hat.

Die Maßnahmen der Union für den
Kriegsfall.

Bor Frühjahr 1918 keine Trupprnsendungen nach
Europa!

Nr. Haag, 6. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Die „Daily
Mail" meldet aus New Dock: Hier verlautet, daß die ameri¬
kanische Negierung für den Kriegsfall zunächst folgende Maß¬
nahmen treften will: Die Befestigung des Hafen-Gvon New
Dork , Bewaffnung aller amerikanischer
Handelsdampfer,  Einrichtung eines umfangreichen
Äreuzerdienstes  in allen amerikanischen Gewässern,
hauptsächlich in der Nähe des Panamakanals. Weiter sollen
nach Plänen des Generalstabs die reguläre Acmee und die
Nationalgarde den Kern einer Armee von zwei Millio¬
nen  bilden. Aber bis zum Frühjahr 1918 sollen kerne
Truppen nach Europa geschickt werden.

Reutersche Preßaudzüge.
W. T.-B. London, 5. Febr. Das Reutersche Buveau tele¬

graphiert aus New Dork Kommentare amerikanischer Blätter.
„New Dork Herold" tagt. der Präsident habe genau das ge¬
tan. was auch Lincoln und jeder andere amerikanischePrä-
gfcqtt  getan hätte. Er behauptet die Würde uni Eh« des

Landes. — „New Dork World" schreibt, das amerikanisch«
Volk warte die Kris? ab. Die Amerikaner würden ihre
Pflicht tun. Diese bestelle darin, die Regierung vorbehaltlos
zu unterstützen. — „Chicago Tribüne" schreibt, in dieser
schweren Stunde verschwänden alle Meinungsverschieden¬
heiten und höre alles Zögern auf. Alle Amerikaner unter¬
stützen den Präsidenten.

Wie's die Engländer wünschen.
— Rotterdam, 6. Febr. (zb.) „Daily News " meldet aus

Washington, niemand  zweifle daran, daß es zum Krieg
kommen werde, es sei denn, daß Deutschlanddie an die Welt¬
gerichtete Herausforderung widerrufen sollte.
Doch auch Friedensdemonstrationen drüben!

— Berlin, 6. Febr. (zb.) Im Weißen Hause in
Mashivgtcn sollen einigen Blättern zufolge viele Tele¬
gramme und Schreiben  einlanftn , di? dringend  zuni
Flieden raten.

Laut „Deutscher Tagesztg." wurden in New Dort am
Freitagabend riesige  F r i e d e n s d e m o n str a t i o n e n
veranstaltet, und Bryand  sagte unter tosendem Beifall:
Gott behüte  n n s vor dem Kriege mit Deutschland.

Bryans Einspruch gegen einen Krieg.
W. T.-B- New Dort, 5. Febr. kEtg. Draht bericht.) Bei einer

von der amerikanischen neutralen Konfeccgestern  abend nach
Molison Saume Gurdanden einberufenm Versammlung wurde
B r ba i> v«-« 4!>>rr„„>>„ (nuferB»iiall aest-endet, als c: sagte,
es sei die Pflicht Amerikas, dem Krieg fern zu bleiben,
wenn es nicht Nlsacyuch angegnsten werde. Bryan sagte: Keine
Nation hat uns bisher herausgefordert  und ich glaube, es ist
nickt wahrfcheinlich, daß es eine tun wird. Wenn aber eine in Er¬
regung uns zum Krieg herausfordern sollte, so denke ich, wir sollten
antworten: „N ei n !" Bryan wurde nochmals applaudiert, als er
sagte, wenn irgend eine Nation auf dem Weg zum Frieden die
Führung übernchinenmuß. warum nicht die unselige!

s . m. s . Geier in Honolulu von der
Besatzung in Brand gesiecht!

IV. T.-B. New Dork, 4. Febr. (Reutermeldung.) Das
drittsche Kanonenboot „Geier ", da ? in Honolulu interniert
ist, wurde von der Besatzung in Brand gesteckt  und stellt
in Flammen. (Der kleine Kreuzer „Geier" war bei Kriegs¬
ausbruch auf der Reise vou der ostafrikanischen Station tiach
der Südsee untern egs. Da? Schiff hat denkbarst Großes ge¬
leistet, um die feindliche Schiffahrt in der Südsee zu schädigen.)
Zerstörung der Maschinen auf den deutschen

Schiffen!
IV. T.-B. London, ü. Febr. Der Korrespoiidentder „Daily

Ehronicle" in New Dork telegraphiert, daß man versucht habe,
den Dampfer „Kronprinzeffin Cecilie" unbrauchbar zu machen.
Ein Beamter der Hafenpolizei entdeckle, daß Feuer unter den
leeren Kesseln angezündet waren. Me S chr a rrb e n waren
gelockert. Es befand sich nichts an Bord, um die beschädigten
Maschinen wieder herzustellen. Die Reserveteile  sind
vermutlich über Bord geworfen worden. Man wird im Hafen
tarnackl suchen. Die Besatzung wurde nach dem Einwan-
d e r u n g s b u r e >i u verbracht. 200 Polizeibeamte bewachen
jetzt das Schiff. — Bei der Untersuchungdes österreichischen
Frachtdampfcrs„Himalaja" entdeckte man, daß die Maschinen
teilweise mit Brecheisen,  di? man auf dem Fußboden des
Maschinenraumesfand, zeritört worden waren. Es geht das
Gerückt, daß auch ter Dampfer „Vaterland"  in Hoboken
besckädigt worden ist und die Reparatur mehrere
Monate  in Anspruch nehmen wird.

Auch in Manila die Maschinen der deutschen Dampfer
zerstört!

IV. T.-B. Washington, 5. Febr. Wie verlautet, haben die
deutschen Besetzungen an Bord der in den philippinischen
Häfen liegenden Schiffe versucht, die Maschinen zu zer¬
stören.

IV. T.-B. Manila, 5. Febr. (Meldung des Reutersche»
Bureaus .) Die Zollbeamten, die die hier liegenden deutschen
Dampfer untersuchten, fanden, daß die Maschinen von nenn
Dampfern zerstört waren und bei den übrigen Schiffen.
Feuer  unter den leeren  Kesseln brannten.
Die neue Ladung des Handels -U-Boots „Deutschland"

in Brand?
W. T.-B. London, 4. Febr. Das Reutersche Bureäv

meldet aus Washington, daß beinahe sofort nach der amtlichen
Mitteilung, daß die diplomatischen Beziehungen abge¬
brochen  seien, in der in New London für das Handelsunter¬
seeboot „Deutschland"  aufgestapelten Ladung  Feuer
avsbrach. (Notiz: Wir bemerken hierzu, daß die „Deutsch¬
land" die dritte Ausreise nach Amerika nicht angetreten
hat und in ihrem deutschen  Hafen liegt.)
Vorläufig nicht Beschlagnahmung unserer

Handelsschiffe.
W. T.-B. London, 4. Febr. Das Reutersche Bureau

meldet aus Washington: Es verlautet, daß die Regierung nicht
beabsichtigt, die deutschon Handelsschiffe, die in amerikanischen
Häfen liegen, zu beschlagnahmen, da da? eine Kriegs-
Handlung  wäre . Die Dampfer „Kronprinz Wilhelm",
„Prinz Eitel Friedrich", „Appcma" und .Kronprinzejsi»
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Cecilie" stehen bereits unter der Aufsicht  der Regierung.
Amtlicherseits wird erklärt , daß die Maßregel der Behörden
von Panama  zweifellos zeitweiliger Natur sei und nur in
der Absicht getroffen wurde, um zu verhindern , daß die Be¬
satzungen die Schiffe ' n die Luft sprengen  und dabe'
den Kanal gefährden.

Freilassung der Amerikaner vom „Wrrowdale".
— Berlin , G. Febr . (zb.) Wie die „Voss. Ztg." hört, sind

die 72 Amerikaner , die auf dem Prisenschiff „Jarrowdale"
eingebracht wurden, von der deutschen Regierung frelgelassen
norden . Die Leute hätten glaubhaft erklärt , es sei ihnen bei
der AmHeuerung unbekannt  gewesen , daß Deutsch¬
land bewaffnete Handelsschiffe als Kriegs¬
schiffe  betrachte.

*

Die Aufgabe der Wahrnehmung
des Schutzes deutscher Interessen.

W. T.-B. London, 4. Febr , „Reuter " meldet aus
Washington, daß das Staatsdepartement die amerikanischen
Botschafter, Gesandten und konsularen Vertreter in England,
Frankreich, Rußland , Japan . Rumänien , Serbien , Griechen¬
land, Ägvpten und Marokko angewiesen hat , die ihnen über¬
tragenen Vertretungen der deutschen  Interessen e i n z u-
st e l l e n uno abzuwarten bis Deutschland durch eine neu¬
trale Regierung bekannt gibt, wem es den Schutz seiner In¬
teressen anvertrauen will.

Das Staatsdepartement hat bekannt gemacht, daß die
Wahrnehmung der britischen Jntereffen in Deutschland den
Niederlanden übertragen wurde , die der japanischen und ser¬
bischen Spanien und die rumänischen vorübergehend, bis die
rumänische Regierung ibr« Wünsche geäußert hat , auch
Spanien . Ferner wird mitgeteilt , daß alle amerika¬
nischen Konsuln  Befebl erhielten , Deutschland zu
verlassen.  Man erwartet , daß Deutschland ebenfalls
sein« Konsuln aus Amerfta ab berufen  wird . Ihre
Exequatur wird nicht einaezogen werden, da das eine KriegS-
handlung wäre . Die Ausgabe von Pässen nach Deutschland
ist eingestellt. Wenn Österreich-Ungarn in dieselbe Lage kom¬
men sollte wie Deutschland, werden auch für dieses Land keine
Päffe mehr ausgegeben werden.

* ,

Wilsons Bemühungen vm Mitwirkung
der Neutral ?".

W. T.-B. Amsterdam, 5. Febr . Ein Pressebureau ver¬
öffentlicht eine . Depesche aus Washington vom 5. Februar,
daß Wilson an die Neutralen eine Note abgeschickt habe, in
der er sie auffordert , seinen Protest gegen das Auftreten
Deutschlands gegen den neutralen Seehandel zu unterstützen.
Dieser Schritt sei eine Vorbereitung für den Plan , g e m e i n-
sam auf die Beschleunigrng ves Friedens und auf die Be¬
nützung der Rechte der Neutralen hinzuarbeiten.

WiT .-B. London, 5. Febr . Das Reutersche Bureau
aieldet aus Washington, die amerikanischen Vertreter im
Ausland erhielten eine Siftnftm , ter neutralen Regierung
mitzuteilen , daß Wilson glaube, es werde zum Fra eben
führen/ we.au die Neutralen dem Beispiel Amerikas folgten.

W. T.-B. Bern , 5. Febr . (Meldung der Schweizerischen
Depeschen-Agentur .) Präsident Wilson hat an die schweize¬
rische Rcpieiwr.g eine Note gerichtet, in der er diese einladet,
sich dem Borgehen Amerikas gegenüber Deutschland anzu¬
schließen.  Der Bundesrat befaßte sich heute in einer be-
sonderen Sitzung mit dieser Note und stellte die Antwort an
Wilsen fest. Die Antwort der schweizerischen Regierung wird
erst veröffentlicht, wenn Wilson in ihrem Besitz ist. — Die aus
Amerika stammende Nachricht, wonach die Schweiz mit der
Vertretung der deutschen Interessen in Amerika betraut
wurde, ist verfrübt . Dageaeu besteht nach Erkundigungen der
Schweizerischen D -weschen-Ayentur kein Zweifel darüber , daß
rte Schweiz gegebenenfalls einen solchen Antrag annehmera
werde.

Die Schweiz lehnt das Anfinnen Wilsons ab.
Br . Bern, 6. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Wie der

Berichterstatter der „Voss. Ztg." zu der Aufforderung Wil¬
sons an die Schweiz, die diplomatischen Beziehungen zu
Deutschland ebenfalls abzubrechen, hört , besteht bei der schwei-
zerischen Bundesregierung keinerlei Neigung,  sich von
idem Standpunkt einer vollkommenen Neutralität abdrängeu
gu lassen.

W. T.-B. Bern , 6. Febr . (Drahtbericht .) Zu dem Vor-
schlag des Präsidenten Wilson an die Neutralen , sich seinem
Vorgehen anzuschliehen, schreibt das „Berner Tagblatt " : Die
Schweiz wird es wchl dankend ablehnen.  Die Schweiz
als Binnenstaat steht zur Blockadefrage in einem wesentlich
anderen Verhältnis als Amerika. Mir haben keine Handels,
damsfer zu verlieren , wohl aber hätte der Abbruch der diplo¬
matischen Beziehungen auch die Einstellung des wirtschaft¬
lichen Verkehrs zur Folge.

Die nächsten Schritte des schweizerischen
Bundesrats.

Br . Bern , 6. Febr , (Eig. Dcahtbericht. zb.) Über die
nächsten Schritte des schweizerischenBundesrates verlautet:
Es kann sich in keinem Falle  darum handeln , daß die
Schweiz etwa dem Beispiel Wilson folgen und die diplo¬
matischen Beziehungen zu Deutschland abbrechen wird . Im
übrigen behält sich der Bundesrat vor, gegen die Blockade-
e r kl ä r u n g der deutschen Regierung Verwahrung  ein-
zulegen.

Deutlich« Absagen auch in der Schweizer
Presse.

Br . Basel, 6. Febr. (Eig. Drahtbericht. zb.) Die
„Basler Nach  r ." schreiben über Wilsons Aufforderung
zum Anschluß an den Schritt gegen Deutschland : „Die Zu¬
mutung an die Schweiz, aus der Neutralität herausgutreten,,
ist nur erklärlich aus einer völligen Verkennung  der
Faktoren , die unsere Neutralität bisher bestimmt hoben. Un¬
sere nationale Geschichte und geographischeLage, unsere gan¬
zen Daseinsbedingungen nach innen und nach außen ver¬
bieten  der Schweiz, aus der Neutralität herauszutreten,
außer in einem Fall , wo unsere territoxiale Inte¬
grität  oder unser« nationale Ehre Äs selbstän-
tzi g e S Staats wesen  verletzt würden . Abgesehen von
diesem Fall , der nickt gegeben ist, wird die öffentliche
Meinung einmütig mit dem Söuudesrat jede Einladung an
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die Schweiz, die staatliche Neutralität zu brechen, ablehncn.
Zwischen den vraftischen Rückwirkungen der Haltung W'l-
sons für die Vereinigten -Staaten und den Folgen eines
Vergleichs des Verhaltens van leiten des Bundesrats gegen
di« Zentralrnächte ist ein so klaffender Unterschied vorhanden,
daß dies dem Präsidenten von vornherein nicht hätte ent¬
gehen sollen. Keine Regierung der Welt darf an der Auf¬
richtigkeit unserer Neutralität zweifeln, aber auch keine Re¬
gierung der Welt kann uns zumuten , aus der freiwillig ge¬
wählten , einmütig erklärten und loyal beobachteten Neutrali¬
tät h « r a u s z u t r e t e n." In äbnlichem Sinne äußern sich
die „Basler N a t i o n a l z t g." und das „B a s l e r
V o I ks b I t t". Die „Neue Zürcher  Z t g," nimmt in
einem kurzen, aber bedeutsamen Artikel ihres Chefredakteurs
zu dem Ansinnen Wilsons, das eine überraschende Zumutung
an die Neutralen darstelle, Stellung . Die Schweiz wäre
für den Frieden  mit Amerika gegangen, ihre traditionelle
Neutralität verbiete chr aber, Amerika zu Feindseligkeiten
gegen eine kriegführende Partei zu folgen. Auch die Schweiz
leidet, aber beide Kriegsparteien haben ihr in wirtschaftlicher
Beziehung beigestanden, was die Schweiz beiden hoch anrech¬
net . Vielleicht hoffe Amerika, den Krieg abzukürzen.
Das Mittel sei aber ungewiß. Wenn alle Neutralen in den
Krieg eintreten , ble'bt niemand zur Friedens ver-
m i t t l u n g übrig . Die Schweiz erachtet es als Pflicht , sich
für diese Aufgabe bereitzuhalten . Amerika wird eS ver¬
stehen, wenn die SckWeiz im Hinblick auf ihre auf den.
Frieden gerichtete Mission Wilson nicht folgen kann.

Das „Berner Tagbl ." schreibt: Der Bundesrat hat sich
heute vormittag mit ber ihm zugegangenen Note Wilsons
an die Neutralen befaßt, in der der Erwartung Ausdruck ge¬
geben wird, daß die Neutralen sich dem Vorgehen des Prä¬
sidenten der Union anschlietzen  werden . Er hat die Ant¬
wort auf dies« Note festgestellt. Ihr Inhalt kann aber natür¬
lich noch nicht bekanntqegeben werden. Er kann jedoch ange¬
sichts unserer Verfassung, der Entwicklung unserer Geschichte
und unserer Haltung wohl nur dahin gehen, der Einladung
Wilsons im Hinblick auf unsere Neutralität nicht Folge
zu geben.

Der „Bund " sagt : Nach unserer Auffassung, die sicherlich
die des ganzen  Schweizer Volkes ist, wird sich der Bundes¬
rat nicht von d-" strikten Neutralität  enffernen , die
das Grundprinziv und eine Lebensfrage der schweizerischen
Politik ist. Die Schweiz ist in dieser Beziehung in einer an¬
deren Lage als die Vereinigten Staaten.

Ein gutes Schweizer Urteil über Herrn
Wilsons „Neutrnlität ".

Die „»moralische Diplomatie" des Präsidenten.
Das „Berner Tagjblatt" schreibt: Als England  zu

Beginn des Kriegs über Deutschland die Hungerblockade er¬
klärte und damit verhinderte , daß Amerika mit den Feinden
der Entente Handel treiben konnte, begnügte sich Wil¬
son mit platonischen  Noten . England ging auf die
Forderungen Wilsons überhaupt nicht ein. Amerika be¬
dankte  sich dafiir , indem es der Entente weitgehend
Munition und Kriegsmaterial  zum Schaden
Deutschlands lieferte . Nun kommt dieser Staat und ergreift
in der äußersten Not analoge Gcgenm aßregeln.
Was tut Wilson ? Er handelt nach dem ftöhlichen Grundsatz
einer unmoralischen Dipl omatie : Weny zwei das¬
selbe tun , ist es nicht dasselbe, und gibt damit doch eigentlich
seine neutrale Haltung auf . Er beweist der Schweiz insbr-
sondere, daß die amerikanische Neutralität eine bedingte
war,  die von der moralischen und .absoluten Neutralität,
wie wir sie vertreten , grundverschieden  ist . Der
mächtigste der Neutralen hat enttäuscht.  Darum auch
muß uns die Frontveränderung W'lsons nahegehen, weil wir
damit den großen Vertreter neutraler Jntereffen verlieren
und das VcrmittlungSwerk des amerikanischen Präsidenten,
das die Schweiz unterstützt Hai und dem die Zentralmächte
sympathisch gegenüberstanden, mehr denn je gefährdet er¬
scheinen muß. Militärische  Bedeutung dagegen hat auch
ein allsälliger deutsch-amerikanischer Krieg weniger als wirt¬
schaftliche Folgen. Sinter Wilson, dem großzügigen Paz --
fisten und Ideologen steht der kleine amerikanische
Jnteressenpolitiker.

Holländische Zurüchweisung
der amerikanischen Zumutung.

W. T .-B. Amsterdam, 6. Febr . (Drahtbericht .) In einem
Artikel über die Botschaft Wilsons an die neutralen Länder
lehnt das „Allgemeen HandelSblad" es ab, ebenso zu handeln
wie Amerika. Das Blatt schreibt: Natürlich ist es unsere
Pflicht und unser Recht, unsere Völker so gut wie möglich zu
verteidigen . ES ist die Frage , ob wir eS am besten dadurch
verteidigen , daß wir so handeln wie Amerika. Auch Wilson
wird zugeben, daß die Verbältniss« fiir ein Volk von 6 Millio¬
nen Seelen , das eine Grenzlinie non ungefähr 40 0
Kilometern  gegen die deutsche Armee zu verteidigen
haben würde, einigermaßen anders liegen  als bei einem
Volk von 130 Millionen , das durch das Meer  von den,
blockierten Deutschen Reick getrennt  ist . — In der katho¬
lischen „Tijd " schreibt I . M. Schneider : Wir haben unter .den
beiden kriegführenden Parteien stark zu leiden gehabt. Außer¬
dem ist nicht einzusehen, warum ein Protest nicht ebenso
ehrenvoll sein kann, namentlich wenn sich herausstellt , daß
ein bewaffneter Widerstand die Lage doch nicht zu unseren
Gunsten verändert , sondern das Unglück noch vermehren
würde . Das Vorbild,  das unsere anderen kleinen Völker
geliefert haben, und aus dem hervorgeht , daß die heutige
Kriegführung Anforderungen stellt, denen die kleinen Mächte
nicht genügen können, sollte nickt vergessen werden, und dabei
muß maA die Lage unseres Landes im Auge behalten.
Amerika würde selbst, wenn es am Krieg teilnehme, das
Kr-egsgebiet nickt innerhalb seiner Grenzen  haben . Man
vergleiche die Lage, die selbst unter den ungünstigsten
wirtschaftlichen  Verbältniffen für uns entstehen
würde , mit der Hölle , die der Krieg  mit sich bringen
würde.
Wirklich neutrale Urteile spanischer Blätter.

Bern, 5. Febr. (Frkstr. Ztg.) Die ' Madrider
Blätter „ABC", „Debate", „Trrbuna " und „Correo
Espanol" erklären, die Motive , die Deutschland zu
seiner neuen Entschließung getrieben hätten , seien
wohlbegründct , und sagen, die ganze Verantwortlichkeit
dafür falle ans England zurück.

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Nr . ff.
Nach anfänglichem Freudentaumel
Abkühlung bei den Ententestaate «.

Widerruf der Meldung , die deutschen Schisse in Amerika
seien beschlagnahmt.

lDrabtbericht unseres Lr .-Sonderberickterstatter §0
Kr . Genf, 6. Febr . (zb.) Den: gestrigen Freu¬

dentaumel in den Entente stauten  über den
erhofften deutsch - amerikanischen Krieg
folgte jetzt eine durch die Neutralen verursachte A b-
kühlung.  Die hiesige Zeitschrift „Guerre Mondiale "'
bezweifelt die Möglichkeit, daß es bald zum Krieg mit.
Amerika kommen könne. Die Rede Wilsons an
den Kongreß  hat nur die Absicht ausgesprochen,
daß Amerika seine Handelsschiffe durch die Kriegsflotte
nach Europa begleiten läßt . Man will daraus nicht
irgendwelche Angriffsgolüste  herauslesen , auch
die Aufforderung  a n d i e N e u t r a l e n, sich
dem Schritt der Vereinigten Staaten gegen Deutsch¬
land anzuschließen, bezeuge, daß es Wilions Absicht sei,
den Konflikt durch eine friedlich ? Demonstra-
t i o n, nicht aber durch Waffenhandlungen zu lösen.
Die Pariser Blätter bringen jetzt, nachdem Reuter sich
bereits selbst dementiert hat , alle den Widerruf  der
Washingtoner Meldung , daß die internierten
deutschen Schiffe  in den amerikanischen Hafen
von den amerikanischen Behörden beschlagnahmt
seien. Es scheint sich also hier in der Tat wieder ein¬
mal um eine verfrühte Beunruhigung  des
deutschen Volkes zu handeln , die das englische Bureau
ja schon häilfig versuchte. Immerhin glaubt man, daß
eine derartige Beschlagnahme als Vorsichtsmaß¬
regel  der amerikanischen Regierung demnächst z u
erwarten  ist.

Die Wirkung der Seesperre in England
bereits sehr tiefgehend.

Bericht der aus England zriruckqekehrten schwedischen
Unterhändler.

(Drahtbericht unseres L.-Sondevberichterstatters .)
8. Stockholm, 6. Febr . (zb.) In Götheborg traf

der e r st e Dampfer  ein , der seit der Verschärfung
des Unterie->bootsk>reges und noch während der von
Deutschland zugell-sienen Frist England ver¬
lassen  hatte Die englische Regierung gestattete die¬
sem Dampfer ausnahmsweise die Rückfahrt,
weil die schwedischen Unterhändler,  die
wegen des neuen englffch-schwediichen Handelsabkom¬
mens in London weilten , zurückfahren sollten. Von
privater Seite erfahre ich über die Aussagen der Rei¬
senden folgendes : Zahlreiche Ausländer in London
drängten sich zu den Paßstellen , um die Erlaubnis zu
der sofortigen Abreise  zu erbalten und um noch die
einzige Rückfahrqelegenheit  auszunützen.
Weiter verlautet , daß alle anderen Schiffe  z ' u-
rückgehalten  werden . Das englische Permit-
Office macht jedoch größte Schwierigkeiten,
nur die bei den Behörden ganz besonders gut emp¬
fohlenen Persönlichkeiten erhielten die Erlaubnis zur
Abreise. Die Stimmung  in der breiten englischen
Masse bezeichnet der Angekommene als relativ
ruhig,  dagegen herrschte größte Erregung in
den Sch i f fa h rt skr eiten,  die mit der größten
Besorgnis in die, Zuknnit -sehen. Es wird zwar ange¬
nommen, daß die englischen Seeleute freiwillig alle,
Fahrten übernehmen werden, ffir die man sie bestimmt,
doch sollen sie erhebliche Nenfocderunaen stellen. Unter
den Ausländ °rn in London wird angenommen, daß
von englischer Seite große Schwierigkeiten gemacht
werden, die Ausländer herauszulassen Die Blätter
fordern polizeilich Ei n s chr ä n k u n g e n, die zur
K o h l e n er s p a ^ n ' s dienen können, der Geschäfts-
schluß soll auf -1 Uhr, der Schluß der Restaurants auf
10 Uhr festgesetzt werden. Auch die Möglichkeit des
Schulschlusses  wird erwogen. Der Stein¬
kohlenpreis ist 95 Kronen gestiegen.

*

Die von Wilson nufgesrischten italienischen
Hoffnungen.

W. T.-B. Rom, 5. Febr . (Meldung der Agenzra Stefain .)
.Messaggero" schreibt zum Abbruch der diplomatischen Be¬
ziehungen zwischen den Vereinigten Staaten und Deutschland,
die Vereinigten Staaten hätten die Forderungen nicht an-
iiehmen können. Das Blatt ist der Ansicht, daß Wilson das
Ideal verwirkliche, von dem seine Botschaft an den Kongreß
geleitet war , — Ein Diplomat erklärt im „Giornale d'Jtalia ",
daß der gestrige Datum von großer historischer Bedeutung
sei, da der Krieg infolge der von Amerika eingenommenen
Haltung ein ganz anderes Bild  bieten werde, um so
mehr, als das Beispiel Amerikas von allen  Neutralen
Europas befolgt werden könne. — „(Sortiere d'Jtalia " schreibt:
Tie Neutralen erhebeil sich gegen die ungesetzliche Tat
Deutschlands. Die ganze zivilisierte Welt bildet eine ideale
Liga zur Verteidigung des Rechts. Deutschland ist auf dem
Wege ohne Ende angelangt . Zieht cs seine Forderungen
wieder zurück, so ist dieser Fall noch demütigender als die
schwerste Niederlage.

Ein ganz richtiges Urteil des italienischen
Sozialistenblattes!

Eine Veränderung der militärischen Lage nicht durch
Amerikas Eingreifen , sondern unsere U-Boote!
Br . Lugano, 6. F :br. (zb.) „Avanti" erklärt, die Lage

werde durch den allenfallsigen Eintritt Amerikas in den Krieg
keine militärische Änderung  erfahren , wohl  aber
durch den Tauchbootkrieg der Mittelmächte.  Der
Hauptkampf werde leider sich jetzt auf dem Gebiete der Ver¬
sorgung  ausbreiten , weniger blutig , aber nicht weniger
tragisch für ganze Völkerschaften. Dieser Kampf könne aber
nicht lange dauern und „Avanti " siebt in der gegenwärtigen
entsetzlichen Lage kein Jn -die-Fern -Rücken der Friedensstunde,

* *

Russische Vlätterstimrnen.
W. T.-B. Petersburg , 5. Febr . Zu der von Deutschland

angekündigten Verschärfung des Tnuchbootkricges schreibt die
„Nowoje Wremja " : Die Frage erfordert keine langen diplo¬
matischen Erwägungen , sondern kann dadurch gelüst werden.
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Statt besonderer Anzeige.
Am 29. Januar verschied mein lieber Mann, unser treuer Sohn, Schwiegersohn und Bruder

Ulrich Spamer
Houplmo « ,, im Futz- AvtUlevie -Regtme «t 1

Inhaber de» Gisrvrre» K^euses 1. «« & 3. Klafle.
In Frankreich im Juli 1915 schwer verwundet, erholte er sich, ging im Juli 1916 wieder

ins Feld und fand jetzt einen schnellen Tod an den Folgen seiner Velwundung.
Mirodaden und Ulm , den6. Februar 1917.

Die Familien Spamer und Adolf Mühlschlegel.
Wir bitten von Beileidsbesuchen absehen zu wollen.

Heute früh8'/i Uhr nahm Gott der Herr meine geliebte Tante, unsere treue Schwieger?
mutter, Großmutter und Schwester,

Anna Koch. 0*.®ur«*.
nach ihren langen, mit vieler Geduld errragenen Leiden zu sich in sein Himmelreich. (Römer 8,18.)

Mirsdade «, den5. Februar 1917.

Im Namend r trauernden Hinterbliebenen:
Gertrud von Zlchock,
Konsistorialrat Kn »,ge und Familie.

Die Tramrfeier findet am Donnerstag, den 8. Februar 1917, nachmi tags 1>/r Uhr,
im Trauerhause, Adolfsallee 59, anschließend die Beerdigung auf dem Südfriedhof statt.

Trauer-Kleidepij Trauer-BlusenTrauer-Mäntel Trauer-Stoffe
Trauer-Röcke Schleief-Oepe

Änderungen wenden noch-
Mim LHWiTnlfl
/hvaakkeixiungmdeseibtiliiPsFrank&Marx

Kirctigasse31 Wiesbaden Bckeftiedridisfr.

Befta((ungs-MaH
Ernst Müller
Wallufer Ltraße S.

Telephon S76.

W -II.N » Iie!I«NlW
Leichentrausporte.

/leserant de» Hereins für
I -cueröeuattung.

Gott dem Allmächtigen
hat es gefallen, meinen
lieben Mann , unseren treu-
foraenden Vater , Bruder,
Schwager u. Onkel, Herrn

Adolf ZnbiUer,
im vollendeten 39. Lebens¬
jahre nach langem Leiden
plötzlich zu sich in die Ewig,
keit abzuberufen.
Die tieftrauernden Hinter¬

bliebenen :
Frau Frieda Zubiller,

geb. Weimer,
nebst Kind.

Wiesbaden, 6. Febr . 1917.
Die Beerdigung findet

Mittwoch, den 7. d. M..
nachmittag? 3 Uhr, von der
Leichenhalle des Südfricd-
hofs aus statt.

Wiedersehen war seine Hoffnung.
Todes-Anzeige.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nach¬
richt, daß unser herzensguter Sohn , unser treuer Bmder,
Schwager, Neffe, Vetter und Onkel,

dev Kandstrrvm-Rekvut

ttarl Orehler
nach kurzem Lechen im Reservelazarett Hagenau im Dienste
un sres Vaterlandes am 31. Januar d. I . verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Ketnrtch Dvetzler.
Kino Drehlev , geb. Koch.

Wiesbaden , Erbenheim , den 5. Febmar 1817.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 7. d. M., nachmittags

3*fi Uhr , vom Trauerhause , Erbcnheim , Mainzer Str . 5, aus statt.

Verwandten und Bekannten die traurige Nachricht, daß unsere
liebe gute Mutter , Großmutter und Schwägerin

Fruu Karoline Slum, Wwe., geb. Kaiser.
nach kurzem Leiden entst. lasen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Robert Blum, z. Zt . im Felde, u. Fra «,

geb. Klotz, nebst Kindern.
Frau Auguste Göbel, geb. Blum.

Wiesbaden (Dotzheimer Str . 100), den 6. Februar 1917.
Die Beerdigung findet Donnerstag , den 8. d. Mts ., nachm.

Uhr, vom Südfriedhof aus statt.'

ttsute srbisltsu wir dis amtliche Mitteilung , dass unser
lieber , unvergesslicher Sohn , Bruder , Schwager , Neffe , Onkel,
mein lieber Bräutigam , der Steuerbeamte in Hamburg

Unteroffizier

Karl Jassoy,
4. Komp . Reserve - Infanterie -Regt . Nr . 204,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.,

am 21. Januar 1917 infolge schwerer Verwundung auf dem
Hauptverbandsplätze verstorben ist.

Wiesbaden (Zietenring 17, III ), 6. Februar 1917.
Hanau a. M., Hamburg , Glückstadt , König I/O.

Familie Simon Jassoy und
Braut Christine Kratzenberg.

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Nach¬

richt, daß mein lieber, unvergeßlicher Mann , unser guter treu¬
sorgender Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Friedrich Schuck
Tünchev

nach einer langen, schweren, sich im Felde zugezogenen Krankheit
im Alter von 46 Jahren sanft dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Fra « Ph . Schuck, Wwe., geb. Uv»?,

und Kinder.
Wiesbaden , den 5. Februar 1917.

Ludwigstraße 5.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 7. Februar , nach¬

mittags 4 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Sein Wahlspruch hieß:
Lerne leiden ohne zu klagen.

Allen Verwandten und Bekannten hiermit die schmerzliche
Nachricht, daß a  Gott dem Allmächtigen gefallen hat , meinen
lieben, herzensguten Man », meinen lieben , unvergeßlichen Vater,
meinen lieben Sohn , unseren lieben Bruder , Schwager und
Onkel,

Hdolf Uhrig,
Kiidha « rv,

Flieger im Rekr.-Depot VII der Kea 7,

am Freitag , den 2. Februar d. I ., im St . Joseph . Haus zu
Crefeld infolge starker Erkältung zu sich zu nehmen.

In tiefer Trauer:
Marie Uhrig Wwe., geb. Berg,
Karl Uhrig, Sohn , z. Zt . im Lazarett

in Langenschwalbach,
und Angehörige.

Wiesbaden, den 6. Februar 1917.
Michelsberg 22.

Die Beisetzung wird noch bekannt gemacht.

Statt besonderer Anzeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung , daß heute morgen 6 1/* Uhr

unser lieber , guter Onkel

Herr AugUSt DictZ , Beutner
im 93. Lebensjahre nach langem Beiden sanft entschlafen ist.

Wiesbaden, Adolfstraße 9. den 5. Februar 1917.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Käthy DietZ , als Nichte.

Die Ueberführung findet Donnerstag , den 8. Februar , vormittags 11 Uhr, vom Trauer hause,
Adolfstraße 9, aus statt , die Trauerfeier im Anschluß daran 11'/* Uhr in der Halle des alten Friedhofes
an der unteren Platter Stiaße , sodann die Beisetzung in der Familiengruft daselbst.
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Noch hahcn Nie Zeit,
noch haben Sie nichts versäumt, noch ist die Auswahl sehr gross in echten Straussfedern , Paradiesreihern , sowie echten Stangen - u. Kronen-
r ihern , in der Langgasse 14. — lJa ich noch ein kolossales Lagr in denselben habe, sehe ich mich genötigt, dieselben zu spottbilligen Preisen zu
verkaufen und zwar billiger als in Friedenszeit. Ein kleb er Auszug aus meinem Lager führe ich hier zum Teil die Frei e auf und zwar:

1 echte schwarze Stranssfeder Nr. 184, ca. 46 cm lang,1 55 55 55 55 174, 15 48 55 55 55 16 55 15I 55 55 55 15 93, 55 46 55 15 55 18 55 551 » 55 5» 55 95, 55 56 15 » 55 24 15 551 55 55 55 75 96, 55 60 55 55 55 26 51 551 55 55 55 9 192, 55 46 55 55 Ia 15 22 55 151 55 55 15 55 173, 9 50 15 55 55 55 24 51 551 75 15 55 55 193, 55 50 15 55. 55 55 24 55 551 V 55 55 55 3484, 55 54 55 55 55 55 24 55 151 55 51 55 55 3485, 55 56 55 B 55 55 26 55 55
1 »5 55 55 55 212b, 51 58 55 55 55 55 30 55 551 55 „ »5 55 55 359, 55 72 55 55 55 55 30 51 551 55 Natur- 55 55 3484, 15 54 51 55 55 55 24 11
1 75 55 55 55 3485, 55 56 55 75 55 55 26 55 55

früher 7 .00 Mk., jetzt Mk.
51 8 .00 „ 55 55

55 9 .00 „ 51 15

B 15 . »0 „ 55 55

55
n
»
b
55
55

55
55

10 .50
19 . 00
21 .00
21 .00
19 .00
28 .00
5 ‘?.00
90 .00
19 .00
28 .00

4.50
5.50
7.00

12 .00
15.00
12.50
10.05?
10 .00
15.00
21 . 00
40 .00
55 .00
12.50
10.50  usw. usw.

55

55

55
55

55

55
55

Kopffe ^ern in allen Grössen und Preislagen
Echte Stau genreiher , weiche Ware, 2>cm lang . per Stiel Mk. 0.80

,, £0 * . . „ „ Mk . 1. 00
« 35 „ „ „ Mk. 1.20

„ „ gebunden nach WunschKronenreiher in allen Grössen
Paradiesreihcr von Mk. 8 .50 bis Mk. 300 per Stück

„ Xnmedies per Stiel sonst2.75 j tzt 1.50
Ich mache die verehrte Kundschaft dar uf aufmerksam, dass sämtliche Stranssfedern n . Reiher nnr echt und gute Qualitäten sind, daher versäume

niemand, dieses aussergewöhnliche spottbi lige Angebot wahrzunehmen. Auf Wunsch gebe icu jedes Stück aus den Schaufenstern. Besichtigung meines sortierten Lagers
ist für jedermann sehr lohnend und ohne jeden Kaufzwang gern gestattet. An Wiederverkäufer findet der Verkauf mir vormittags statt. Hoohachtend

Minenfeld aus BerlinzZt ,4’
König !. Klassen -Lotterie.

Die Erneuerung der Lose zur 2. Klasse bis zum
Mittwoch, den 7. bä. Mts ., wird hierdurch wiederholt
in Er .nnerung gebracht, da eine Aufsotderung durch

Postkarte infolge Mangels an Arbeitskräften nicht mehr erfolgen kann.
(Glücklich , v. 'isclmdi , Schuster,

Wilhctmstratze 36. Adelheidstraße 17. Rheinstratze 30.

Missionsvortraq.
lieber: „Erlebnisse in der Gefangenschaft " wird Missionar

Prohst aus Indien am Mittwoch, den 7. Februar, abends
7*/a Uhr, in der Kriegsgebelftunde der Ringkirche reden.

Wir laden dazu herzlich ein.
Ev . MissionSverein für Bafel.

Wiesbadener Gartenban-Verein.
Donnerstag , den 8. Februar, abendS 8 1/» Uhr:

Versammlung
int Restaurant Wartburg , Schwalbacher Straße.

Tagesordnung:
Bortrag des Herrn Kurgäitner Vr «« l»vi»: „Die ersten Früh-

jahrratbei en im Gauen."
Annahme von Bestellungen auf Gemüsepflanzen.
Mitteilung über Beschaffung von Land für Vereinsmitglieder.
Verschiedenes. F366

Gäste sind willkommen. Der Vorstand.

husten.
Wiesbadener Tabletten

helfen bei Husten, Heiserkeit, Nachen¬
katarrhu. dergl. mehr. 115

Schützenhofapotheke, Langgasse 11.

Nutzholz-Berka nf.
Königl. Qbcrfrrsterei Wörsdorf in Idstein. Aus dem

Schutzbezirk Dauborn  Diürikl 9 (am Wörsbach) sollen im Wege schriftl.
Meistgebols in einem Los verkauft werden:

279 Ficktenftämme mit 284,74 Fesim.
und zwar: 12 Stämme I. Kl. mit 27,71 Festm.

113 „ II . * * 157,91 „
106 „ III . „ „ 81,90 „
46 „ IV. „ „ 17,22 „

Kleine Berichtigungen werden Vorbehalten.
Schriftliche, verschlossene, mit der Aufschrift„Holzverkauf" versehene

Angebote find bis zum 15 . Februar , abends 5 Uhr , für das ganze
Los an die L'berförsrcrei Wörsdorf in Id ' ein einzureichen
und zwar je Festmeter und abgerundet auf volle Pfennige, mit der
Erklärung, daß Käufer sich den gestellten Bedingungen rückhaltlos
unterwirft.

Aufmaßlisteu und Bedingungen können gege« Schreibgebühren durch
die Oberförsterei bezogen werden.

Die Eröffnung der Gebote erfolgt Freitag » den IS . Februar,
vorm. 10 Uhr, im Geschäftszimmerder Oberförsterei.

Das Holz(Abiriebschlag) liegt an gutem(bis auf 0,5 km chauffiertem)
Wege, 9 km von Siation Niederbrechen  entfernt. Herr Hegemeister
Meister  im Forsthaus Dauborn (öffentliche Fernsprechstelle) zeigt auf
Wunsch das Holz vor. F269

Königl. Obersörsterei Wörsdorf.
Jdnrin . den4. Februar 1917.

NM Sie Swrato Mi Ml!

Konfirmanden-Anzüge
... Mehrere Hundert fertig am Lager. ------------

Besonders in dunkelblauer  Ware bringe ich eine, für
jetzige Verhältnisse , hervorragende Auswahl ; durchweg

noch gute Qualitäten zu massigen Preisen.

Preislagen , je nach Größe und Qualität Mk. 23. — bis 78 .—
-- Man beachte die Schaufenster . --

Heinrich Wels
Marktstrasse 34.

K147

wer Kriegsbeschädigte
Kaufleute, Bürogehilfen und Arbeiter aller Berufe benötigt, wende sich

an die
Bermittelurigsstelle für Kriegsbeschädigte

im Arbeitsamt,
Dolcheimer Strafte 1. §239

Konkurs-Ausverkauf.'
Die in der Konkursmasse der Firma UVina Astlieiiner hier,

Weberqasse 7, noch vorhandenen Warenbestände, wie: Damen¬
hüte, Damen- »nd Herrenschirme, Damen» und Herren»
Handschuhe, Muffe und Kragen, Putzartikel n. a. m.,
werden zu äußerst herabgesetzten Preisen verkauft. F208

Der Konkursverwalter.
Mittwoch:

ioerM
Al« WIWljk.

Hosenträger.
Kräftige Feld - Hosenträger und

starke, selbstverfertigte Handschuhe
u. Militä -mützen billigst bei 100
Fritz 8trenscli , Kirchgasse 50.

Tischler -Leim,
beste Sorte , billigst für Handwerker
und Fabriken.

Drogerie Backe, TaunuSstr . 5.
ii ische Gesuche, Zurück-

P stellnng u. Eingaben,I Rellam. in all. Fällen»
| Schriftsätze an alle Be¬

hörden fertigt mit
größt. Erfolg an Büro Gütlich, Wies,
bade«, Lörthstraße 3,1 . Glänz. Tank-
schreiben zur gef. Einsicht! (Auskunft
in Unterstützungs- u. Rechtssachen.)

Anfriiipngu. ßlmriml.
vornehmer Jackenkleider u. Mäntel
unter Garantie für guten Sitz und
Verarbeitung.

Gust. Fischer, Damenschneider,Qo-meuftraße 37. P.

Höhere Lehre in
erteilt Unterricht u. Nachhilfe. Off.
unter S . 442 an den Tagbl .-Berlag.

fqr nat
Baknhofstr. 2, Eoke Rheinstr.

Unterricht
in sämtl . handclswisseu-

schaftlicben Fächern.

Tag - u. Abendkurse.
Lehrplan gern zu Diensten.
Heinrich Leiclier.

Fernsprecher : 3766.

Deutsche
Gymnastik.

(Aesthetisch -hygien . Turnen .)
Unterricht für Kinder , junge
Mädchen u. Damen jed . Alters.

Frau Cabriele Dittrich -Bach,
Wilhcimstr. 44, neb.KaffeeBlum.

V_ __ _

Morgen 6 Uhr:

ßomeit, «MM.
Elsa Rehkovf-Westendorf (Alt),
Hermann Jrmer , Städi . Kurkapell-

meifter (Violine ).
Bort agsfolgc zu 10 Pf ., berechtigt

zum Eintritt.
Reinertrag für das Rote Kreuz.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Mittwoch , 7. Februar.

Vormittags 11 Uhr: Konzert
der Kapelle P. Freudenberg in ’der

Kochbrunnen-Trinkhalle.
1. Choral : „Wie sie so sanft rub ’n“ .
2. Ouve türe zu „Banditenst ,eiche“

von F. v. Supp6.
3. Wenn die Liebe stirbt , Walzer

von Cremieux.
4. Fantasie aus der Oper „ Faust“

von Ch. O unod.
5. Träumerei von R. Schumann.
6. Ungarische Tänze Nr. 5 und 6

von J . Brahms.
Abonnem ents - Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4 Uhr:

Leitung: Stadt. Kurkapellm. Jrme. .
1. Ouvertüre zur Oper „ DieStumme

von Portici “ von D F. Auber.
2. Waldesfl st rn von A. Czibuika.
3. An der Weser , Lied von Pressei.
4. Künstlerleben , Walzer von Job.

Strauß.
5. Ouve türe zu „ Isabella “ von

F. v. Suppü.
6- a) Furienlanz , b) Reigen der

seligen Geister aus der Oper
„Orpheus “ von Ch. Gluck.

7. Fantasie aus der Oper „ Die
weiße Dame “ von A. Boieldieu.

8. Zur Parade , Marsch von Brich
Wemheuer.

Abends 8 Uhr:
Leitung: Konzertmeister W. Sadony.
1. Ouvertüre zur Oper „Semirarais“

von G. Rossini.
2. Erinnerung an Wagners „Tann-

häu er “ von Hamm.
3. Mondnacht auf der Alster,

Walzer von O. Feträs.
4. a) Volksliedchen , b) Märchen

von C. Komzäk.
5. Ouvertüre zu „Franz Schubert“

von Fr . v. Suppü.
6. Andante aus der G-dur -Sonate

von L. v. Beethoven.
7. Offenbachiana , Potpourri von

A. Conradi.
8. Czardas von G. Michiels.

Abends8 Uhr im kleinen Saale:
Bunter Yortrags -Abend

des Königl . Bayr . Hofschauspielers
Max llofpauer.

Emst — Humor — Satire.
Vortragsfolge:

Weckruf von Paul Kalisch.
Das Unausweichliche von Oscar

Blumenthal.
Salome von Alexander Moszkowski.
Nixenwahn von Julius Stettenheim,
im Schlafwagen von Paul Schüler.
Serenissimus von Karl Ettlinger.
Der Sachverständige von Roda

Roda.
Die Gans von M. Sp.

-Pause . -
Das neue Hemd von Fritz Müller.
Das Volkslied von Ludwig Thoma.
Xaver Hintertupfer im Felde von

A. de Nora.
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daß die Handelsschiffe genügend bewaffnet werden. Zwei
Schneilfeuergeschüye  sind wirksamer als alle Völker-
rechtsbcüche, begleitet van Tausenden von Noten. — Bezüglich
Deutschlands Haltung gegenüber den Lazarettschiffen
schlägt „Nowoje Wremja" vor, auf diesen Schiffen verwun¬
dete oder unverwundete feindliche Gefangene unterzubringcn.
— Die „Birschewija Wjedomosti" sagt: Die angekündigte
Seesperre wird Deutschland noch mehr bloßstellen und iso¬
lieren als bisher, um so mehr, als die neutralen Staaten nun
solidarischer in der Verteidigung ihrer Interessen sind als
bisl-er, was die Verhandlungen über eine Konferenz der neu¬
tralen Staaten beweist. — Die „Rj-tsch" führt aus : Die wahre
Bedeutung des neuen Schrittes der Mittelmächte liegt darin,
daß sie daniit alle Zugeständnisse zurücknehmen,
die sie im Laufe der letzten beiden Jahre bezüglich des Unter-
sccbootskrieges gegenüber den Vereinigten Staaten gemacht
haben. Deutsch! md trennt sich damit von der ganzen Welt
und stellt die Neutralen mit seine r Feinden gleich, in dem
einzigen Gefühl eines unbezwingbaren Lasses. — Die
„Nowoje SBremja" schließt einen zweiten Artikel mit folgen,
den Worten: Deutschland, das die berechtigtenProteste der
Neutralen gegen einen rücksichtslosen UrrterseebootSkrieq
voraussah, sucht durch eine nicht effektive Blockade  ern
Mittel zu finden, das gegen die Pariser Deklaration verstößt.
Die öffentliche Meinung ist einstimmig in der Vermutung,
daß die Neutralen sich nicht durch den Schein rein formeller
Ausflüchte täuschen lassen werden, mit welchem die Deutschen
versuchen, ihr neues Attentat auf die Zivilisation zu ver¬
bergen.

Eine interessante russische Charakteristik
Wilsons.

Der Präsident »längst moralisch erledigt ".
(Drahtbericht unteres 8.-Sondevberichterstatters.)

B. Stockholm, 6. Febr. (jb.) Die „Nowoje Wremja"
»M 26. Januar veröffentlicht einen Leitartikel gegen Wilson,
der eine jetzt doppelt pikante Charakterisie¬
rung  des Präsidenten gifit. Es wird darin ein« Parallele
gezogen zwischen Wil>'on und dem japanischen Minister deS
Auswärtigen Motono ES heißt wörtlich: Wilson maßt sich
die Rolle eines obefften Schiedsrichters  der ganzen
Welt an, der Japaner Motono kennt die Möglichkeiten der
Psyche beffer als der geschwätzige  amerikanische Präsi¬
dent. Amerika hat, weil es die Haager Konvention Unter¬
zeichnete, die Verpflichtung, der Entente zu helfen,  aber
Wflson entläd nur leine endlosen Phrasen ströme
auf un«. Der zapanische aktive Idealismus geht höher als
die WilsonschenRedensarten. Die politische Biographie des
Präsidenten kennt keine humane Taten, sondern nue
Redensarten.  Di « deuffchen Kriegsziele verlangen aber
nicht Worte, sondern npfevvolle Taten. Wilson wird sich stets
um ernste Konsequenzen m«t Phrasen b e r u m dr ü cke n.
Was der Pastor, Profesiar und Präsident predigt, rust bei
uns nur kalte Gleichgültigkeit  hervor . Hoffentlich
wird der Präsident nicht an den Frieden»Verhandlungen teil¬
nehmen, er selbst ist längst moralisch erledigt.

In Erwartung des Abbruchs der diploma¬
tischen BeziehungenAmerikas mitLsterreich-

Ungarn.
Die Weisungen ffir Botschafter Gerard.

W . T - B- New Dort, 5. Febr . (Gig. Drahibcricht .) Funk-
jpruch  de « Vertreter « der Wokssschen  BureouS : Eine Meldung
der „Associated Preß " aus Washington belogt' Ob der Bruch mit
Deutschland von einem ähnlichen Bruch mit Österreich-Ungarn b>-
gkeite» sein wird konnte man nicht mit Sicherheit erlahrcn . Da aber
Österreich-Ungarn wohl Deutschland- Handlungsweise unterstützt
hat . wird ein solcher Bruch erwartet , wenn er nicht schon erfolgt ist.
Die Weisungen für de» Bctschastcr Gerard sind, sowohl die Botschaft
als mich itif jlvnsulate in Deutschland zu schließen. Alle  Attaches
der Boischasi und Konsularngeiiten sowie ihr Personal sollen Deutsch¬
land verlassen. Ta « bedeutet eine vollständigere Trennung
der Beziehungen, ok» es in solchen Fällen üblich  ist . Aus dem
Kapitol wirkt« die Nachricht von dem Entschluß Wilsons wie em
Donnei scl' lag. Überall wurde die Zustimmung zu der Regierung
zum Ausdruck gebracht. Leitende Persönlichkeiten, die gestern mit
Wilso» sprachen, waren nicht überrascht, aber sehr bewegt. Der
Vizepräsident Marshall sagte: Es sei aufrichtig zu hassen, daß dieser
notwendige Bruch die Bereinigten Staaten nicht in den Krieg
hineinziehen  werde , e« gebe aber Grenzen des
D u l b e n r , über die keine Nation , dir Selbstachtung besitze, hiuaus-
geben könne. Die amerikanische Regierung könne die Nichtachtung
VUcr Gei-tzc der Zivilisation durch irgend eine Nation uistit unge.
ahnter lasten. lDa « hat sic England  gegenüber bisher allerdings
fortgelc- t schlagend „bewiesen"! Schrift !.) Der demokratischePartei-
sichrer H l t chn sagte -n einer Unterredung : Ich gsanbe nicht, daß
der Prästdent weniger gesagt oder getan haben konitte, und bin dank-
bar , daß er nicht mehr sagte und tat . Er hot Deutschland die letzte
klar ausgesprochene Gelegenheit gegeben, einen Z u sa m m e n st o ß
mit den Bereinigten Staaten zu vermcide». Alle echten Amerikaner
hoffen, daß es diese Gelegenheit ergreifen wird.

Ein anderes Telegramiu der „Astocrated Preß " erwähnt , daß
Telegramme über eine Erregung in den kanadischen  Städten
und anderswo über einen Bruch Amerika« „ul Deutschland einen
schlagenden Gegensatz dazu bilden werden, vaS man in Washington
bemerkte. Dre Straßen Washingtons zeigen ein alltägliches
Aussehen Wahrend der Präsident im Kongreß sprach, ging das Ge¬
schäftsleben weiter wie gewöhnlich. In New Jork  wurde die
Nachr-cht von dem Bruch mit lebhafter Erregung ausgenmomen. E«
fanden wstrl patriotische  Knndgclmngm statt. Die Banle»
und Geschäftshäuser im Wallstreet hißten svsvrl das Sterncnöamicr.

Die Wiener Presse über Wilson.
W. T.-B. Wien, 6. Febr. (Drahtbericht.) Di« Blätter

besprechen die Botschaft Wilsons in ruhiger  und sach¬
licher  Weise 'und erklären, mit dem endgültigen Urteil um
so mehr zurückhalten  zu sollen, als der Entschluß Wfl.
sons zum effektiven Eintr'tt der Vereinigten Staaten in den
Krieg mit seiner jüngsten FricdenSaktion in direktem
Widerspruch  steht und Amerika dadurch die schwerste
'Schuld an der weiteren Fortsetzung des Krieges auf sich neh¬
men würde, übereinstimmend sprechen die Blätter die Über¬
zeugung auS, daß die Teilnahme Amerikas an den wesent¬
lichen Linien des Kriegs kaum etwas ändern  würde,
zumal die Mittelmächte mit allen Eventualitäten gerechnet
halben. / .

Die „Neue Fr. Presse" sagt: Wilson tue so, als wenn
der U-Bootskrieg ein Blitz au? heiterem Himmel wäre, ein
Ereignis , das nur aus- Zerstörungslust und Übermut ent¬
standen sei. Hat er vergessen, fragt das Blatt , was Eng¬
land  und s«ine Verbündeten  getan haben, um die
Mittelmächte herauszufordern. Wilson kürurte mit einem

_ Wiesbadener Tanbia -t. __
Federstri  ch, ohne Verletzung der Neutralität und ohne
we'entlichen Schaden für England dem Krieg ein Ence
machen. Gerade die Verkündigung des U-Bootskriegs war
die 'beste Gelegenlheithierzu. Er tut eS nicht, schließt sich
vielmehr der Entente an und fordert di« Gefolgschaft der
Neutralen. Er wird schwerlich mit diesem Anschlag Erfolg
haben.

Das „Neue Wiener Tagblatt" erinnert daran, daß die
deutsche Regierung am 4. Mai 1816 in der denkwürdigen
Note über die deutschen Zugeständnisse Amerika gegenüber
sich volle Freiheit der Entschließung  vorbehielt,
falls der Schritt der Regierung der Vereinigten Staaten , dem
Gesetz der Menschlichkeit Geltung zu verschaffen, nicht zu
dem gewollten Erfolg führen sollte. Deutschland hat nur ge¬
tan, was es die Vereinigten Staaten vor langer Zeit wissen
ließ.

Die „Reichspost" sagt: Wilson vermochte alle Nerven¬
proben. die der Dierverbandan uns stellte, zu ertragen. Daß
die Blockade Englands gegen Deutschland nicht effektiv
war, hinderte die Denein'gten Staaten n i cht. sie a n z u er¬
kennen.  Auch daß England nicht einmal über Schweden
die Einfuhr amerikanischer Waren nach dem Stettiner Hafen,
der gar nicht der Blockade unterlag, gestattete, erschütterte
Wilsons Gleichmut nicht, cibenfo wenig daß von den Italie¬
nern und Franzosen wiederholt warnungslos völlig unbewaff¬
nete Handelsschiffe in der Adria versenkt wurden.»

Eine Fortsetzunq der amerkkanischrn Hilfs¬
aktion in Belgien.

W. T.-B. New York, 4. Febr. (Meldung des Reuterschen
Bureaus.) Dem belgischen Gesandten wurde mitgeteilt, daß
die Vereinigten Staaten rhren diplomatischen Vertreter in
Belgien nicht abberufen, außer wenn die deutschen Mrlitä. -
iehörden ihm ein läng.-reS Bleiben unmöglich machen. Auch
die Amerikaner, die für die SilfSmiffion arbeiten, sollen vor¬
läufig in Belgien bleiben.

*

Versenkt!
W. T.-B. London, 6. Febr. (Drahtbericht.) Di« „Timet"

meldet den englischen Dampfer ..M a t b e r a n" (76 VJ
Bruttoregistertonnen) als verloren.

ver Tagesbericht vom 6. Februar.
W. T.-B. Großes Hauptquartier, 6. Febr. (Amtlich)

Westlicher KriegSiclmnplatz.
Infolge dunstigen Frost Wetters  blieb die

Tätigkeit der Artillerie und Flieger gering. Nur zwischen
Ancre und Somme war vorübergehend der Feuerkampf
stärker.

Bon ErtundungsvorstStzen im Sommege¬
biet,  auf dem Ostufer der Maas und an der Lothringer
Grenze wurden über 30 Engländer und Franzosen sowie
einige Maschinengewehrezurückgebracht.

Östlicher ltriegsschauplatf.
Bon der Rigaer  Küste bis zum Mündungsgebiet der

Donau keine besonderen Ereigniste.
Mazedonische Front.

Zeitweilig lebhaftere« Feuer im Cernabogen  und in
der Struma  Niederung.

Der erste Graeralquaetiremeister: Ludendorff.

Die tägliche fieberhafte strbeit unserer
schützenden wehr.

W. T.-B. Berlin, 5. Febr. Wenn von den verschieben«»
Kriegsschauplätzen in den letzten Tagen gemeldet wurde»
„Keine Ereignisse vm Bedeutung", so hatte indessen doch
nirgends der Kampf auch nur eine Sekunde gestockt. Auf
der gesamten, 2000 Kilometer langen Front in Belgien,
Frankreich, Rußland. Rumänien und Mazedonien stehen in
den Graben-Labyrinthen Truppen zu jeder Stunde der Tages
und der Nacht am Gewehr, stets bereit, jeden Versuch des be¬
lagerten Feindes, den Gürtel der Belagerer zu sprengen, zu¬
rückzuweisen. Beobachter, Artillerie und Minenwerser stehen
Tag und Nacht auf ihrem Posten. Die Batterien, verborgen
in Wäldern, in Schnee und EiS versunken, sind jede Minute
feuerbereit. An Hunderten von Abschnitten kommt es zu
Artilleriekämpfen, Feuerüberfällen und heftigen Kanonaden,
die Zähigkeit und Ptlichtlreue verlangen und auch blut'gs
Opfer fordern. In der Nacht schieben sich die Patrouillen
vor di« Drahtverhaue. kauern die Horchpostenin Sappen,
köpfen und Granattrichtern und vollbringen stille Helden-
tatcn, die niemand kennt. Täglich wenden mit Mühen und
Gefahren unzählige kleinere und größere Erkundungen un-
ternommen. die bis in die feindlichen Stellungen führen.
Pioniere wühlen und bauen in den Schächten, horchen auf,
merksam auf jedes Geräusch unter der Erde, in Tausenden
von Fernsprechunterständen herrscht angespannte Fieber-
tät'gkeit zur Entgegennahmeund Weitergabe von Meldungei,,
bei Tag und Nacht sind Scharen von Drahtslickernunterwegs,
um gestörte und zerschossene Leitungen wieder herzustellen.
Mit dem anbreclnndenTag — wenn das Wetter er irgend
zuläßt — erheben sich die Fliegergeschwader auf langen
Fronten in der Luft zu täglichen Aufklärungen und Kämpfen
mit dem Feind, Tag und Nacht sind Kolonnen unterwegs, in
Schnee und Eis, im Feuer feindlicher Granaten, um Muni¬
tion, Nahrung und Post zu den Feuerstellungen zu bringen
und Kranke und Verwundete zurückzuschaffen. In Tausen¬
den von Verbandplätzen und Feldkriegslazavetten arbeitet
ununterbrochenein Heer von Ärzten, Pflegern und Pflege¬
rinnen. Die Feldböckereien und Feldschlächtereiensind dau¬
ernd in fieberhafter Tätigkeit. Millioner, von Männern
leben unausgesetzt bei Tag und Nacht im Kampf, in der

Arbeit,  in freudigw Hi ng eb u n g und unerschüttcr-
licher Entschlossenheit,  beseelt vom festen Ver¬
trauen auf den Endsieg.

*

Ein deutsches Marineflugzeug
über Dünkirchen!

W. T.-B. Berlin , 5. Febr . (Amtlich.) Ein deutsches
Marineflugzeug belegte am 3. Februar , abends , die
Hafenanlagcn von Dünkirchen erfolgreich mit Bomben.
Ein in einem dortigen Schuppen entstandener Brand i
toap beim Rückflug noch weithin sichtbar. t

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt . Seite  3.
Die Stellung des französischen Kriegs¬

ministers erschüttert.
(Drahtbericht unseres lir .-Sonderberichterstatter- .)
Kr. Genf, 6. Febr. (zb.) Die Stellung des Kriegs-

mrnisters General L i a u t e y gilt als erschüttert.  Dre
Zeitung „L'Oeuvre" berichtet. über den parlamentarischen
Zwischenfall: Die störrische  Ablehnung der Beurlaubung
landwirtschaftlicher Arbeiter verstimmte das Parlament aust
höchste: cbcndrein stellte Liauteh unerwartet die Ver¬
trauensfrage.  wodurch die Abgeordnetenin die Zwangs¬
lage versetzt wurden, das mangelhafte Gesetz über die Drücke¬
berger anzvnehmen. Dadurch wurde eine Kabinettskrise ver¬
mieden. Als aber nachträglich bekannt wurde, daß der
Ministen de« Innern M a >v y und der Unterstaatssekretär
Dal ' niere gegen  das von ihrem Kollegen Liautey ge-
^'sieite V̂ertrauensvotum gestimmt hatten, verließ dieser
plötzlich den Sitzungssaal. Ein anderer Unterstaatssekretär.
B e c n a r d, besä, ftigte den Kriegsminister, der abdanken
wollte, und führte ihn in den Saal zurück, während di»
Kammer e i s i g ste Stille  beobachtete.

^er amtliche bulgarische Bericht.
W.  T .-B. Sofia , 6. Febr . (Drahtbericht .) Bericht de»

Generalstnbs: Mazedonische Front:  In der Gegend
von Bitol:a ziemlich lebhafte Artillerietätigkeit und Feuer¬
wechsel zwischen vorgeschsbenen Abteilungen. Auf der übrigen
Front spärliches Artillericfeuer wie gen ähnlich. Südlich von
Serres Patrouillengefechte. Lufttätigkeit im Wardartal und
an der Küste bei Lrkano.

Rumänische Front:  Nichts vcn Bedeutung zu
melden.

Oer amtliche türkische Bericht.
W. T.-B. Konstantinopel» 6. Febr. (Drahtberrcht.) Amt¬

licher Kriegsbericht: Kein wichtiges Ereignis an den
Fronten. Der VizegeneraliffimvS.

Kus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

»ein « Abschaffung der fleischlosen Tag«.
Wie gemeldet, war die Abschaffung der fleisch- und fett¬

losen Tage in den Gastwirtschaftenneuerdings vom „Jnter-
essenverbanddeS GastwirtSgewerbeS und verwandter Be¬
triebe" in einer Eingabe gefordert worden. Das KriegS-
ernährungsamt beabsichtigt, wie sein „Nachrichtendienst"
schreibt, nicht , diesen zeitgemäßen Wunsch zu erfüllen. ES
sagt zur Begründung: „Die Bestrebungen der Gastwirte, in
den Gastwirtschaften die fleischlosen Tage aufzuheben, werden
vom Kriegsernährungsamt abgelehnt. Sie hätten nur zur
Folge, daß der Bedarf der Gastwirte nach Fleisch, um den
Gästen jederzeit Fleischspeisen anb-'eten zu können, steigt und
daß der minderbemittelte Verbraucher mit Recht den
Eindruck gewinnt , daß nur den bemittelten
Klassen  die Versorgung erleichtert wird. Der Eimvand,
die Rcichssleischkarte hindere dar Steigen des Bedarfs , trifft
nicht zu, -da die Gastwirte die Speisen bereit halten wollen.
Außerdem würde die Beseitigung der fleischlosen Tage im
Publikum den Wunsch nach Erhöhung der Fleischkarte ständig
verstärken müssen."

— Todesfall. Im hohen Alter von 93 Jahren ist gestern
der Rentner August D i e tz gestorben. Der Vevstorbene war
eine stadtbekannte Persönlichkeit. In den achtziger Jahren
der vor-gen Jahrhunderts gehörte er dem Bürgerausschutz
und in den neunziger Jabren noch einmal kürzere Zeit der
Stadtverordneten-Persammlung an. Mit seinem Eintritt in
die städtische Verwaltung fiel auch ungefähr sein« Wahl zum
Mitglied des Feldgerichts zusammen. Sein Amt als Feld-
gerichtSfchöffe übte er volle 28 Jahre, bis zum 17. Oktober
1914, aus . Sowohl be: seinem 28jährigen Jubiläum als
Feldgerichtsschöffe wie bei seinem TienstauStritt vor drei
Jahren wurde er von dem Feldgericht durch Widmung künst¬
lerisch ausgeführter Diplome geehrt. August Dietz gehörte
auch der Vertretung der evangelischen Kirchengemeinde an
und zählte zu den ältesten Mitgliedern deb „MersihSnerungs-
vereinS". der ihn schließlich unter Würdigung seiner Der-
dienste zu seinem Eb-envorsitzenden ernannte. Politisch strnd
er zur Fortschrittspartei. Er war einer der ganz alten Ver¬
treter deS guten nafsauifcken Liberalismus.

— Ter hiesige amerikanische Konsul teilt uns mit. daß
weder ihm noch dem Generalkonsul in Frankfurt a. M. «ine
MüberufungSorder zuaegangen fei.

— Eine KreiS-Altklriderfammlung ist nunmehr für den
Landkreis Wiesbaden in Biebrich errichtet worden. Die alten
Kleidungs- und Wäschestücke sowie Schuhwaren können jeder¬
zeit auf den Bürgermeisterämtern der Gemeinden gegen
Empfangsbescheinigungabgegeben wenden. Die Abschätzung
und Bezahlung erfolgt an einem Termin, der noch bekannt-
gegeben wird, durch einen von dem Komrnnnalverbandbeauf¬
tragten Auftäuser.

— Nicht ohne Ausweispapiere reisen! ES wird darauf
hingewiesen, drß immer noch recht zahlreiche Reisende,
namentlich Frauen,  die Vorschriften vergessen, sich mit
gültigen Ausweispapieren,  z . B. Pässen mit Photo¬
graphie, Postausweis Jrgdschein und dergleichen, zu ver¬
leben. ES wird allen mit der Bnhniibern'achung im Inter¬
esse der Landesvt'rteidlguny beauftragten Beamten der Dienst
erleichtert werden, wenn jedermann sich den Vorschriften un¬
terwirft

— Die Feuerwehr wurde gestern abend in di« Eloonpreiistroße
gerufen, wo in einem Hinterbau « ein Zimmcrbrand ausgebrochen
war . Der Schoden bewegt sich in bescheidenen Grenzen.

— Ein interkonfessioneller Schnorrer . Das Schössengericht ver-
inteilte beute den GclegenbeitSaibeiter Herniann T b o n au « Baum-
gari wegen Bctteln« zu sechs Wochen Hast und späterer Überweisung
on die Landeszentrasbebörde. Der Monn zieht seinen einzigeii Er¬
werb au« dem Schreiben van Bettelbriefen bezw. dem, was dabei
einkawmt Insbesondere richtet er derartige Briete gerne an di«
Geistlichen, gleichviel Webber Konfession. Hier hat «r sich mehr an
evangelische Geistliche gehalten.

— Personal - Nachrichten. Kreis - Baiiinspektar K. Kauf¬
mann,  zurzeit im Felde, Schn des vevstcibenen Archit-kten Wilh.
Kaufmann in Wiesbaden, ist zum König!. Baurat ernannt worden.

— Auf dem Wochenmarkt war beute die Zusubr ein geringe,
wenigstens blieb su Hutter der Nachfrage ziemlich erheblich zurück.

\
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— KurhauS . Morgen Mittwoch findet wieder Eisniustk auf dem
großen Kurhausweiher statt , und zwar diesmal von 11% bis 1 Uhr
vormittags.

— Alline Notizen . Freitagabend wurde in der Moritzstraße ein
kleiner rrthariqer Wachtelhund,  Männchen , im Werte von
20V M . gestohlen.  Auf die . .Wiederherdeischasfung ist eine Be¬
lohnung gesetzt. — Die Diebstähle von gefüllten Milchkannen
nehmen nrdi fortgesetzt zu. Den Berübern ist schleckt beizukominen,
weil sie sich gleich hinter den Milchhändlern her m die Häuser ein¬
schleichen und die unbeaufsichtigt in Len Hause,ugängen oder E :n-
sahrten niedergestellten Kannen an stck nehmen . Das Publikum
Ult gut , selbst ein wachsames Auge zu haben.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
FC. Schieritem, 5. Febr. Im 79. Lebensjahre verstarb dahier

der Privatier Martin Prinz,  der Gründer der bekannten
Rbeinpaucr Wiinessigsabrik . Wenige Stunden später starb sein
Schn in einer Heilanstalt.

h Limburg . 5. Febr . Bei der gestern nachmittag hier aogc-
baltenen Bczirksversammlung des Nhein -Ma 'nisrlien Verbandes für
VoTsbilduug wurde eine Ortsgruppe LimSnr .z gebildet . Zum Vor¬
sitzenden wurde Gynlnasialdirektor Dr . Jöris einstiulmig gewählt.

Provinz Hessen-Nassau.
RegierunqsbeiirlrM's b̂aden.

Lohnbewegung der Straßenbahnichassnsrinneu.
str . Frankfurt a . M ., S. Febr . Der anhaltende starke Frost hat

ans den Gesundheitszustand der Schaffnerinnen der Straßenbahn
derart ungünstig  eingewirkt , daß zurzeit etwa 300 kraul lind.
Die Straßenbahnschassnerinnen sind in eine Lohnbewegung
eingeireten , sie veUanaen einen höheren Stundenlohn , als den bis¬
herigen Satz von 35 Pf.

Neues aus aller Welt.
Kälte und Kohlennot.

Thor « , 5. Febr . Die Kälte in Ost - und Westpreußen hat an
Stälkc znocnominen . Das Thermometer ist auf — 21 Grad , in
Ostpreußen aus — 19 Grad gesunken . Die andanerilde Kälte wacht
dw Karws ' elwfuhr nach den größeren Städten unmöglich . In
mcbreren Städten , wie Elbing und Königsberg , werden als Ersatz
für Kart --' ' ' ' " lltährnnttcl , wie Reis , Mehl und Rudeln , ausgegeoen.
Ans der $ ■' :>Wci ist Cisstand eingetreten . Es werden weitere Todes-
fälle tir - di Erfiieren gemeldet.

München , 5. ' Febr . Infolge der anhaltenden Kälte , — 18 bis
— 20 Grad , ist der Tegernsee  vollständig zugesroren.  Im
Pustertal lieot Ne Schneedecke 4 Meter hoch. Im Isel -, Defregger -,
Kaiser - und Taucrntal sind viele hochgelegene Berghöfe und Dörfer
von jedem Verkehr abgeschlossen.

Gens , 4 . Febr . Wre der „Figaro " meldet , ist die Sei n e, seit
24 Jahren » jeder das ersten al , vollständig zugesroren.  Infolge
der mangelnden Kohlen müssen die Verhandlungen im Justiz-
Palast  in Paris ausgesetzt werden , da es nicht möglich ist, die
großen Bcrhandlnngssäle auch nur annähernd zu erwärmen.

Zugzusammenstoß . W . T - B . Aachen,  5 . Febr . »Amtlich .)
Bei der Blockstelle Fiilkenrath der Strecke München -Gladbach -Aachen
fuhr der vormittags gegen 8 . Uhr aus der Richtung Mün .hen -Glad-
bach k- mmende Peisonenzug 402 aus den verspäteten eben in der
Ansabrt bcarifsenen Personenzng 398 aus . Durch den hestrgen An¬
prall wurden die drei letzten Wagen des Ptisvnenznges 398 teil-
weise ineinander geschoben. Acht Reisende wurden getötet , mehrere
teils tlbiocr , teils leicht verletzt . Beide Hauptgeleise waren etwa
vier Stunden gesperrt . Der Sachschaden ist nicht bedeutend . Ter
Unsall lsl auf Werjabren des Haltesignals zurückznführen.

Verheerendes Erbbeben au » Nied «rländ ' s«b-A - >>ieri. Rotter¬
dam,  5 . Febr . Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " aus
Soerabaja me >det, sind bet dem Erdbeben aus der Lunoa -Jiilei Bali
östlich von Java mehr als 1000 Personen  umgekominen.

Handelsteil.
Der Abbruch der dsutscb-amerikanischen

Beziehungen und die Birse.
Br. Haag, 5. Febr . (Eig. Drahtbericht .) ..Daily Tele¬

graph -' meldet au« New York:  Der Eindruck , den der
Bruch mit Deutschland in finanziellen Kreisen machte,
spiegelte sich in den Kursen der Effektenbörse
wider . Sofort nachdem der Bruch bekannt geworden ŵar,
erfolgten einige nervöse Verkäufe,  die die Kurse
um 2 bis 3 Punkte herunterdrückten . Auch ziemlich scharfe
Kursrückgänge in Baumwolle  traten ein . Rasch
aber machte sich eine allgemeine Erleichterung
geltend , als die Spannung vorbei war , und der Schluß der
Börse war äußerst lebendig mit einer Steigerung  von
1 bis 4 Punkten auf der ganzen Linie . Diese zum Schluß
eingetretene Aufwärtsbewegung dürfte sich damit erklären,
daß man von der Entscheidung der amerikanischen Regie¬
rung große heimische Lieferungsaufträge für die Kriegs¬
industrie erwartet . Ob daran allerdings soviel zu verdienen
sein wird wie an den Lieferungen für die Entente , erscheint
zweifelhaft . Ebenso zweifelhaft ist es. ob die Amerikaner
mit der Entente noch irgendwelche lohnenden Geschälte
werden abschließen können.

*

Wie in Berlin , so aueh keinerlei Erregung an der Wiener
Börse

w. Wien, 5. Febr . Der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen zwischen Deutschland und Amerika übte auf
die Stimmung der heutigen Börse wohl einen merklichen
Druck aus , doch zeigte sich keinerlei Erregung.
(Vergl . auch Berliner Börse  in der heutigen Morgen-
Ausgabe .) Das Angebot war auf keinem Gebiete drängend.
Nur dem Umstande , daß unter den gegebenen Verhältnissen
neue Käufer fehlten , war es zuzuschreiben , daß sich die
Rückgänge verhältnismäßig empfindlicher gestalteten . Die
Umsätze blieben andauernd geringfügig und beschränkten
sich fast ausschließlich auf leitende Kulissen werte , wäh¬
rend für Schrankenwerte zumeist nur nominelle Notierungen
bekannt wurden . Der Anlagemarkt blieb bei behaupteten
Kursen ruhig.

Amt iche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 6. Februar . (Drahtbericht .) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
Ncw-York . . . .
t  ei 'and . . . . .
Li>irr--r«r . .
Schwedin . . . .
Nu ij *» . . .
Sei « . . . . . .
Cnterieich -Ungarn
Liltarien . . .

Amtlicher Wechsel - Zinsfuß.
Berlin . 6 t Ifcal. Plätze . 6 j LonionV/t j Petorsburtr _ 6 ISchweiz.
Amsterdam 2 ! Kopenhagen 5 j Madrid 41/a1 StockholmStys PI i/aI Lissabon . 5'/s | Paris . . 5 i Christ aaiaöVa | Wien 6

Ausländische Wechselkurse.
w. Amsterdam . 5. Febr . Wechsel auf Berlin 40.05 (zu¬

letzt 40.75), auf Wien 25.17% (26.00), auf die Schweiz
49.17V« (49.15), auf Kopenhagen 67.20 (29 (67.22Ist), auf
Stockholm 72.25 (72.42Va), auf New York 245.37 (00.00), auf
London 11.8914 (11.70), auf Paris 4207Va (42.07%).

Banken und Geldmarkt.
=. 8t. Leuts & San Francisco 5proz. General Lien Bonds.

Wie die Deutsche Bank  im Anzeigenteil bekannt gibt,

5 .52 .1. Mk. 5 .54 1. f ir 11, »,r
2 38 .7 i 3. < 239 2 i I. . 100 ltllil

163 09 S.
172 .2 5 i.
165 . 75  J.
118 . L3 ).
64 .30  t.
80 .50 5.

162 .5 0 J.
171 .75 1
165 .25 Q.
117 .87 a.

64 .20 O.
7S .50 ü.

100<tji :4
100 ( ra 15*
100 <r>m
100.' n 131
100 Cf5111101

ist das New Yorker Kaufangebot , auf Grund dessen sie
laut Bekanntmachung vom 18. Januar 1917 Hinterlegung «.
Zertifikate und Empfangsbescheinigungen zu 95 Froz . für
unbevorschußte Stücke und zu 9!kt Pro :, für bevoiscuuCtu
Stücke übernehmen konnten , hinfäällig geworden.

Industrie und Handel.
— Leipziger Frühjahrs -Mustermesse . Die Handels-

kam mer zu Wiesbaden  macht die Handelskreiäe
ihres Bezirks darauf aufmerksam , daß die Leioziger Frun-
iahrs -Musteriresse in der Zeit von 5. bis 10. März d. J . m
Leipzig abgehalten wird . Eine besondere Einladung zum
Besuche dieser Messe, irr der über alle einschlägigen Meß-
fragen Auskunft gegeben wird und u. a . auch die nicht uii-
wesentlichen Vergünstigungen aufgezählt sind , die sich daiiK
den Bemühungen aller beteiligten Kieise für den Meßbe-
surher haben erwirken lassen , wird Interessenten auf
Wunsch von der Geschäftsstelle der Handelskammer über¬
mittelt.

<p Beschlagnahme des Calcium-Karbids . Wie im „Reichs-
vnd Staatsanzeiger “ bekannt gemacht wird , hat das Kriegs¬
amt auf Grund der Bekanntmachung , betreffend die Be¬
schlagnahme und Bestandserhebung von Calcium-Karbid,
genehmigt , daß die irr der vorgenannten Bekanntmachung
geseheno Bezugs- und Verbrauchserlaubnis bis zum 31. März
1917 verlängert wird.

* Aus dem Glasgewerbe . Zwischen der Vereinigung
Deutscher Beleuchtungs - Glashütten und anderen Körper¬
schaften des Glasgewerbes ist ein Zusammenschiaß erfolgt.
Der neue Verband führt den Namen Vereinigung mittel¬
deutscher Hoblglasfabriken.

— Verkauf von Weiden . Ein Sammellager der Heeres¬
verwaltung stellt eine größere Anzalil Ladungen Weiden,
graue und grüne in dünner und starker Ware , die sich zur
Herstellungjvon Geschoßkörben , Minenkörben usw. eignen,
zum Verka » . Näheres hierüber teilt die Geschäftsstelle der,
Handelskanfner zu Wiesbaden Interessenten auf Wunsch mit.

* Die A.-G für Strumpfwarenfabrikation vorm Segall
in Berlin bringt eine Dividende von wieder 15 Prcz . in
Vorschlag.

* Bin Verband im Kalkgewerbe ? Ein Verband kur¬
hessischer , waldeckischer und westfälischer Kalkwerke ist
in Gründung begriffen.

w. Königsbcrger Walzmühle . Königsberg,  6 . Febr.
(Eig. Drahtbeiicht .) Der Aufsichtsrat der Königsberger
Walzmülile , A.-G., schlägt der Generalversammlung die Ver¬
teilung einer Dividende  von 10 Proz . (i. V. 20 Pvoz.) vor.

Wettervoraussage für Mittwoch. 7. Februar 1017.
«• adw Meteorologischen Abteilung den Phyeikal Vereins nn Frankfurt a. M.

Wolk 'g, trocken , etwas wärmer.
Wasserstand des Rheins

am 8. Februar.
Bletrlak . Pegel ; l .1S « ege 1 1 3 n m gestrigen Vormittag
Caub . * 155 » » 1.5t » > * »
itaiaa . » 0,i6 »» 0 öd » » » »

Oie AvenS -Nusoov « uwTaftt 6 Seiten

Haupllchrittleilrr:■&. Hegerhorft
eerartflaortH* für DeuHdir Solttif : 8 . pegerhorlt;  für fIu8l«n6»»o[iriTi
Dr phil » . Sturm;  für Den Unterbai mmtteil : ® « NaumDoiI  iür
Na» ri» ieu aus WiesbaDen uui Den RackiDarDezirlk» ; I V. H Diesenbach,
sür ® richislaal' H. Dieieudach;  iür Spar ! »nD LuINabri; I B C LoSacker;
Iür Bermuchie« und Dm » rirHaftrn C LoSacker ; iü« Den canDeläteil W äC

für Die Anzeigen und Reklamen; H. Dar »aus;  iämilich >u toiroDaDm
Druck Mi» Leilag Der L. Schellenberg 'lcheu HostBuckiDruckereiü> WiesDade».

SprrchSunde Der Schrittletiung; U bl» I Mir.

AmiliHk ÄiljkigezZ
Am 15 . 2 . 1917 , vormittaqs

10 Vt Uhr» wird an Geridilsilelle.
Zimmer 61, das Wohnhaus mit
Hof und Hof'eller, Gnes naustr. 15
hier. 3 ar 85 qm zwangsweise ver¬
steigert.

Wert nach Schätzung des Feld¬
gerichts vom Jahre 1904 143,000
und der Steuerbehörde145,000 Biark.

Wiesbaden , 1. Aebruar 1917.
Königl . Amtsgericht,

Abieilung 9 . t ‘112

WiGMÜlche Aüicheii
Mehrere Znchthäsinnen

billig zu verkaufen Hrrrngarten-
straße 17 , M olkerei -Laden ._

Umzugshalber
denk , noch Vorhand . Geigen , Gitarre,
trichterlos . Grammoph ., gutes Bett,
clea . weiß . 2tür . Spiegelschr ., eins.
Tisch , 2 Stühle , Bilder , Stzieqel,
Wanduhe , Holländer , ausgest . Fuchs,
Malkasten , Rutschbahn , Grammoph .-
Pl . v . 50 Pf . an . Kl . Webcrg . 13 , P.

Kleide - -, Küchenschr ., Waschkom .,
Schreib - , Sofa - , Nachttisch , Spiegel,
Diw ., Chaisel ., g . e„ b . A dlerstr . 53 , P.

Ganze u . zerbrochene

Gebisse
Verden zu 10 — 20 Mk . das Stück an-

ganzen
Amtlicher Ankauf.

Lin guter
Stutzflügel

gesucht
und ein Harmonium . Offert , unt.
6 . 395 an den Ta blatt -Verlag.

Bis zu -iO»/«
_ _ „ _ nge . ., . — - ,
laffe . auch defekte Rohrstühle . Off.«niezZ. 430 an den Tagd(.-Verlag.

Gute Marmeladen - Eimer,
6 Wd ., l0 Psd . u . jede andere Größe,
gesucht , Philippsbergstraße ' 33 , P . l .
Leere schöne Mansarde zu verm . an

beffere Frau od . Mädchen , w . Auf¬
wartung der Wohnu g übern.
M . S toppler , Karlstraße 26 , _2 ._

Wer liefert wöchentlich
für einen Kranken einen frischen
Laib Brot gegen gute , sehr anständ.
Bezahlung ?_ Lanzstraße 13 ._

Für auswärtige jg. Dame wird
Auifnabme in vorn.

wissensch.penfional
gewünscht . Offerten unter G . 443
an den Tagbl .-Verlag.

Biiraerkiche .Knche
zur AnSbild . für meine Tochter ges.
Schoen , Gnstav -Adolfstraße 7 ._

laut rpirUnSe jörrtiorgrl
wird gegen gute Bezahlung auf '" ei
Wochen zu leihen gesucht . Offo en
unter T . 442 an den Tag bl .-Ve  ag.

Abholen von Koblen,
sowie andere Fahrten w . b . besorgt
Gneisenanstraße II , Hth . 2 St . lks.
_Karte genügt ._

Ver l efert Briketts
n . Rheinstrabe 90 , 2.

Betloren
Sonntag , abends 10 Uhr , von Papier¬
warenhandlung Koch bis „Walhalla"
eine silberne

SelvvSise ml  Mul
Der ehrliche Finder wird gebeten,
die Börse gegen 10 Mk . Belohn , an
Klein , Göbcnstcaße _31,_ l, _ ab3U0eben.

Verloren Sonntag , den 28 . Jan ..

mattplii.firtttn-Arnibcnö
40 Mk . Belohnung . Mohr Andenken
als Wert . Abzug . Fu nd büro.

Tranrina verloren.
Gegen Belohnung abzug . Sonnen-
berg , Wiesb adener Stra ß e 79 , Part.

Geizkragen verloren
sTaurrusstraße ), Seal mit Persiane - .
Astzngeben gegen Belohn . Taunus
straße 71

Heute morgen verlor arm . Junge
Brot - u . Hanshaltungsk . 3199 . Abz.B. BeL Gr»h. Sedan straße 7.

Sjiortpiafe galfttltalc.
Mittwoch abend 7Uhr bei Beleuchtung:

Mililäi'-Konztrk
Vegetabilisches

Haarwasser s
zur Pflege der Haare für Erwachsene
und Kinder , bei Haarausfall und
Schuppen sicher wirkend.

— Noch zu alten Preisen . —

ÄSmoebui *“^

FlfniSeife
Seifengeschäft Fritz Meyer
Nerostrasse 15. Teleph. 211.

aff chnungs -Enirichtunzen!
Schlafzimmer , Wohn-, Herren-
u. Speisezimmer , Salons , groß.
Küchenlager , einz . Möbelstücke
sowie Polster - Sessel, Sofas in

bekannt guter Qualität.
IVeyershäuser u. Rilbsamen.

Möbelfabrik,  39
Wiesbaden — Luisenstr . 17.

Prima

hat stets auf Lager

Fr . Michel,
Bleichstratze 21 .

Linoleum,
uni , braun u . farbig , versch . Qual.
Tapetcnhaus Wagner , Rheinstr . 79

Trauep-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort)

J . Hertz
I nnggasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

Gestern nachmittag ist unser lieber Vater, Schwieger¬
vater und Großvater

Herr Peter Amschler
Rentner

im 80. Lebensjahre nach kurzer Krankheit verschieden.
Die trauernden Hinterdttebene».

Mies ''Nde»», den6. Februar 1917.
Bismarck -Ring 15 , Part.

Die Einästerung findet in Mainz in der Stille statt.
Von Kondolenzbesuchenbitten wir abzusehen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise

herzlichster Teilnahme bei
dem Hinicheiden uns . teuren
Entschlafenen,

Xtaa füllt 50 ltli!ICr
geb. Licht,

sagen wir , ioww Hrn . Pfarrer
Schlosser für se ne trost¬
reich n Worte unseren herz¬
lichsten Dank.

Nikolaus Sommer
und Kinder.

Ü
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